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Dem Ban Trauer-Wauſe 
Zu groͤſſeſtem Leydweſen 
d. 3 Octob. 1731 
durch einen frühzeitigen Tod entriſſen / 
und den Io. eiusd mit Söhlde. Ceremonien beerdiget worden / 
mit dieſen gefamnieten rski ⸗Gedancken 
zu legten Ehren 


E. E. Miniflerium. A. GH 2 


g Do Rn Gedruckt bey Joh. Nicolai E, E. Hochw. Raths und Gyan, Buchdrucker. 


Eunt hoc ordine fata. 


A O nimmt GOtt deine Pflegerin / 


WohleEdler, unvermuthet hin / 


die ſich gegraͤmet / deinetwegen 
die Trauer⸗Kleider anzulegen / 
die bringet dir durch ihr fruͤhzeitig 

9 4 Verſcheiden⸗ 

Vornehmer Herr Wittwer / 
ſo bitteres Leiden. 

Gott ſchickt dir zu den krancken Leib / 

Und nimmt dir dein vernuͤnfftig Weib / 

Beraubt dich ihrer treuen Pflege; 

So lauffen unſers GOttes Wege: 

Er thut das am erſten / was innigſt betruͤbet / | 
Und nimmt uns auch / was wir am meiſten geliebet. ; 

Das libel ſo der Artzt curirt, 

Darob methodiſch triumphirt / [*] 

Will an den Seinigen ſich raͤchen / 

Und alle Kunſt herunter ſtechen; 

Die Schwieger hat muͤſſen am Frieſel verſterben / 
Die Liebſte muß eben die Kranckheit mit erben. 

Sie mochte wohl von GOtt begehrn / 

Er ſwollte vaͤterlich gewaͤhrn / 

Daß fie mit ihrem Herrn und Kinde 

Im Leben laͤnger Gnade finde; 

Doch reiſſet das Schickſal das Kleeblat entzwey / 
Und lehret / wie eitel das Irrdiſche fep. 
Das ſiehſtu / hochbetruͤbter Mann / 
Wir ſehen dich muleidig an / 

Und wuͤnſchen guten Troſt zu finden / 

Und deine Wunde zu verbinden: 
Die Pflegerin laͤſſet der Hoͤchſte nicht leben / | 
Nun bleibſtu dem Oberſten Pfleger ergeben. ) 

REGINULA CONSTANTIA | 

Steht noch zu deinem Troſte da / | 

Ihr Nahme kan die Mittel lehren / 

Der Traurigkeit ſich zu erwehren; 

So wird auch dem Himmliſchen Vater ihr Lallen 
Um deine Erhaltung gewißlich gefallen. 
Bu ſchuldigen Ehren ſchriebs mitleidigſt 
C. A Geret. 


() Medicus naturæ minifter et; fi naturz non obtemperat, naturæ 
non imperat. 


/ 


c Je fi in G tt erfreun mit denen Simmels⸗ Gaben, C9) 
und meiden was in fich die ſchnoͤde Wolluſt haͤgt, 
Die an dem Hoffarts⸗Tand nicht ein Belieben haben, 
Noch was der Laſter⸗Baum auff feinen Aeſten trägt, 
Dieſelben muß auch ſelbſt der Todt gewißlich laben, 
Dieweil er von der Laſt ſie hier zur Ruhe legt. 
Wir trauten, wenn wir ſehn, ein Freundin wird begraben, 
Gar recht! doch nicht zu viel! wer dieſen Ort erwegt, 
o fonder Anderung, wo fonder Grang und Zeiten 
Las will die Ewigkeit ein Paradieß bereiten! 
Er, Edler Herr, mißgönn der Liebſten nicht die Wonne 
Mit Thraͤnen, als die ſieht das ſchoͤne Himmels Licht, 
Der Glaube 108 Sie auff zur ewgen Lebens⸗Sonne! 8 
Und dieſen Croft fes ich aus ſchulgiger Sreundſchaffts⸗Pflicht. 
Damit wird Der Wohlſeel. Fr. Weißin zum guten Anden» , 


geſehen auf den cken und dem WohlEdlen Hrn. Witte 
Leichen⸗Text. 2. wer zum Troſt ſchriebs 
Cor. 5.1. Daniel Kohler Pr. der Alten Stadt. 
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An den Gochbetrubten Sen. Witwer. 


m Od hat fein Edles Hauf nicht voͤllig abgelegt 
Die ſchwartz⸗ bekleideten und duncklen Trauer⸗Waͤnde, 
Dieweil Er noch fein Leid um (cine Schwieger trägt, 

Weil im Gedaͤchtniß waͤhrt derſelben ſchoͤnes Ende; 
Und ſiehe! es kommt itzt ein neuer Fall und Riß, 
Der unvermuthet Ihn in friſche Trauer ſetzet, 
Es legt ſein Ehe⸗Schatz ſich in die Finſterniß, 
Die ſein Hertz niemahls als durch ihren Tod verletzet. 
So folget Selbige ſchon der Frau Mutter nach, 
Da dieſes man ſo bald wohl nicht hat ſollen dencken, 
Sie ſetzt ſeyn Hertz und Hauß in ein betruͤbtes Ach, 
Und laͤſſet gleichfals fib jet in die Grufft verſencken. 
Wenn fie die Argency und deine Wiſſenſchafft 
Vor ihrem Tode haͤtt annoch befreyen kennen; 
So hätt die Kranckheit Dir Sie noch nicht hingerafft. 
Man duͤrfft Wopl Edler err! dich keinen Witwer nennen; 
Weil Hocherfahrner Artzt du alles angewand 
Was Sie im Leben Dir noch hat erhalten moͤgen, 
Allein, man ſiehet hier des HErren Rath und Hand, 
Ders ſo beſchloſſen hat Sie in das Grab zu legen. 
Es hilfft nicht Wiſſenſchafft, nicht Kunſt, nicht Artzeney 
Wenn Gott uns Sterbliche will von der Erden nehmen, 
Doch weiß ein Chriſt daß auch ſein Will der beſte ſey, 
Drum muß demſelben man fich williglich beqvehmen. 
So faß Wohl&dler Herr! (ib auch fein Sinn und Hertz, 
Es ſteht ſein Ehe⸗Schatz itzt in dem ſchoͤnſten Glantze, 
Der Err ſo unſer Artzt, verbinde feinen Schmertz, 
Erhalt auch Ihm zu Troſt die liebe Ehe⸗Pflantze. 
Ihn aber ſtaͤrck der HErr zum Beſten unſrer Stadt, 
Er mehre feine Zeit, und friſte feine Jahre, 
Weil eine kleine Zahl man itzt an Vaͤtern hat, 
Ach daß man ſie hinfort nicht kleiner noch erfahre! 
- Siemit bescigte fein Mitleiden und 
ſeine Schuldigkeit, 
M Johann Rechenberg 
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Pr. zur Heil. Dreyfaltigkeit. 
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Daß auch Meiche gleichwohl gerne 
ſterben fönnen. 


Sig die uns ſonſt ungerne ſterben machen, 
Sind Reichthum, Gut und Geld, die Schaͤtze dieſer Welt; 
Hangt jemand nun ſein Hertz an diefe eitle Sachen, 
Wie bebt er, wenn der Todt ihn unverhofft befaͤllt? 
Er will von ſeinem Geld ſich niemahls laſſen ſcheiden, 
Als waͤre ihm das Geld zur Ehe anvertraut, 
Dem er geſchworen hätt, es nimmer hier zu meiden, 
Weil er auff ſolchen Grund ſein gantzes Gluͤck gebaut. 
Kommt es im Tode nun, die Guͤter zuverlaſſen, 
Die man geliebet hat, durch Intereß gemehrt; 
O wie erſchrickt man nicht, und kan fich gantz nicht faſſen, 
Das Gold giebt keinen Troſt, das Hertz bleibt gantz geſtoͤrt. 
So bitter iſt der Tod dem, der in guten Tagen, 
Hier lebt, und alles gnug in dieſer Welt beſitzt. 
Er muß in feinem Tod gewiß gantz aͤngſtlich agen, 
Weil er nur das geliebt, was ihm im Tod nichts nuͤtzt. 
Doch dieſer eitle Sinn iſt nicht bey denen Frommen, 
Ein Frommer, wenn ihm faͤllt vom Reichthum etwas zu, 
Haͤngt nicht fein Hertz daran, (*) weil er fo weit gekommen, 
Daß er nichts liebt, als Gott zu feiner Seelen Ruh. 
Wirfft ihm GOtt Guͤter zu, beſitzt er dieſe Sachen, 
Als haͤtte er ſie nicht, fie find ein Accidens, 
Die man entrathen kan, und nicht gantz gluͤcklich machen, 
Ihr beſter Schatz bleibt Gott, fie wiſſens, fie verſtehns. 
Kommt nun der Tod, ſo kan ein ſolcher nicht erſchrecken 
Denn er ift gantz bereit, und wird mit Loths Weib nicht 
Sich umbſehn nach der Welt, ba JEſus ihm entdecken 
Will ſeine Herrlichkeit im frohen Himmels⸗Licht. 
Wohl bit o Seelige! daß du bey deinen Guͤtern, 
Vor deinen beſten Schatz gehalten JEſu Blut, 
In welchem Du nicht duͤrffſt fuͤr deinem Tod erzittern, 
Da dieſes theure Blut Dir bracht das beſte Gut. 
Nur SIE VOALEDLER HERR, muß jedermann beklagen, 
Da man SJ thraͤnend ſieht bey dieſem Grabes⸗Platz 
Und fie mit Ferdinand gantz klaͤglich hoͤret fagen: ` 
Da liegt nechſt Gott im Grab mein aller liebſter Schatz. 
Doch foll zum ſteten Troſt noch kuͤrtzlich dieſes Ihnen 
Seyn, daß Ihr liebſter Schatz im Himmel ſey verwahrt, 
Da Sie im Glantze ſteht beo denen Seraphinen, 
Gott geb uns auch dahin die frohe Himmelfahrt. 
; Ephraim Oloff 
(*) Pf 62. v. 11, Deutſch und Polnifcher Pred. 
(**) 1. Cor. 7. v. 30. zur Heil. Dreyfaltigkeit. 


Je Klage heb ich zwar mit vielem Jammer an, 

So ich, Wohlkdlee §reund, mein treuer Jonathan 
Bey deinem ſchweren Leyd, nebſt andern Freunden führe, 
Ach! aber wo der Troſt? der ſich vor uns gebuͤhre. 
Ich ſchwiege, hilf? es Dir, und ſagte nicht ein Wort 
Wie Hiobs Freunde thun: Ich ſetzte mich ſo fort 
Mit weinen, aͤchtzen, ſchreyn in Staub und Aſchen nieder, 
Ach! kaͤhme nur dadurch dein Eh⸗Schatz zu uns wieder. 


en, 


at 


5. 


Dein 


Dein frommes Ehgemahl! o Nahme voller Pein! 
Weil alles eingebuͤßt, was ſonſt kont troͤſtlich ſeyn. 
Dein Labſahl in der Muͤh, die Pflege deiner Tage 
Wird durch den fruͤhen Tod die Urſach vieler Klage. 
Das Waͤyßlein, fo nicht weiß, wag hier vor Noth entſpringt 
Steht, ſieht beſtuͤrtzt, erſtaunt, wie man die Haͤnde ringt, 
Diß bleibet zwar ein Bild und Denckmahl ihrer Treue 
Ihr Anſehn aber macht den Jammer taͤglich neue. 
Allein ich klage noch, da ich doch troͤſten fol 

Das macht, ich bin wie du, nur lauter Thraͤnen voll. 

So laß mich dir zum Troſt, aus treuer Liebe weinen 

Ich weiß, du ſiehſt daraus, wie treulich wir es meinen. 
Wir dencken doch dabey der Seelgen Freundlichkeit 

Der Sorgfalt und der Gunſt, und wie Sie war bereit, 
Dich in die ſuͤßte Ruh durch ihre Treu zu ſetzen, 

Als Freundin deine Freund mit Wohlthun zu ergoͤtzen. 
Nicht minder ſind wir auch, wie billich, eingedenck 

Daß Sie dir ſey von Gott nur als ein Lehngeſchenck 

Aus ſeiner Huld geliehn! daher denn nichts geſchehen 

Als was des Hoͤchſten Rath zu deinem Wohl erſehen. 
Gbtt kehrt die Ordnung umb, Sie gehet nur voran. 
Fragſtu: wie? und warum hat GOtt es fo gethan? 

So heißt das Schickſaal uns in Demuth ſtille jchweigen, 
Hie muß ſich die Vernunfft vor Gottes Weißheit neigen. 
Wer tadelt feinen Rath? wer ſieht was er geſehn? 

Wer unterſtehet fich ihm hier zu wiederſtehn? 

So zuͤrne nicht mit ihm! Er hat Sie uns genommen, 

Und hat Sie eh als Uns zur Freude heiſſen kommen. 
Indeſſen da dich GOtt, in manchem Creutz probirt, 

Und dich fo wunderlich nach feinem Rath gefuͤhrt, 

Ertrag in Zuberſicht zu Gottes fernern Güte ` 

Auch dieſen tieffen Schmertz mit tapfferen Gemuͤthe 

Ich, ba kein mehrer Troſt vor Wehmuth flieſſen kan, 

Ruff nebſt den Meinigen den Allerhoͤchſten an: 

Er ſtaͤrck und trage Dich, bleib deines Alters Stuͤtze, 

Du aber noch wie vor, der Stadt und allen müge, 

Aus Schuldigkeit gegen die Wohl⸗ 
ſeelige Sr. Schwägerin ſchriebs 
mit wehmuͤthigem ertzen 

M. P. Jaͤnichen 
Pr. der Alten Stadt. 


Ob flufznie zy vot ludzki prętkim wiatrem a) zowie 

Ze iak obfokinifzczeie,|b) to tez Job opowie, 
€ 9 [ako nic ieſt przed toba moy wiek, Panie Boze! . 
Ovfzem fzczera marnoscia, c) kazdy mowic moze, 
Zna Pan Bog zesmy wízylcy liche ulepienie, 
Pamięta zesmy wſzyſcy smiertelne fłworzenie. d) 
Jako cien, takci czfowiek smiertelny pominie 
Jak trawa polna zwiędnie, iak kwiat pretko zginie 
Ztad prozny iego kłopot , prozne frafowanie, 
Prozne ſtatanie, prozna praca y trofkanie: 
Biega, pracuie, zbiera, zgromadza, fkupuie, . . 
A nie wie kco pobierze» kornu co gotuie, 

Abowiem 


Abowiem smierc ftanawfzy wtym płaczu padole 
Wfzyftkich ludzi zyiacych wywoływa wpole, 
Czyniac rozne odmiany męznie tryumfuie, 
Zadnemu człowiekowi nigdy niefolguie. 
Bierze flare y młode, kto fig ity nawinie, 
Ten pierwey, a ow poznicy: przecie nikt nie minie. 
Nie pomoze zadna rzecz, Za nic zlora fumma, 
Za nic młodosc y madrosc, godnosc, harda duma, 
Bo na smierc na tym {wiecie nie uroflo ziele, 
Choc go wicle, każdy człek w smiertelnym ieſt ciele, 
Jey Mosc Pani Wcyfowa ieſt dowodem tego 
Kiedy wpiekney młodosci polzla zfwiata złego. 
Pofzła, ach zal fie Boze! w nazacnieyízym kwiecie 
Zywota tak wdzięćznego. Ach mizerny swiecic! 
gegomosc zalosliwie fzami fig oblewa, 
Wefpoł zcoreczka fwoia od zalu omdlewa, 
Gdziez ia rzeczy, abo flow tak władnych doftanę: 
Ktoremibym mogł leczyc Twoig cięzka rang? 
Moscs Panic! ktorego fatum tak dotkneło 
Ze iuz poł prawie ferca z piersi Twych wyigfo, 
Stradałes, ach załosci ! Twey kochancy Zony, 
Ktora iako natura, tak y cnota, z ftrony 
Kazda fwoiey, tak były bogacıe nadały, 
Ze wtey mierze iuz więcey przydac nic nie miały, 
Toc cię smierc niefpodziana cięzko zafmuciła 
A lamentem y płaczem Dom Troy napcłoiła, 
Niechze Cię Bog nayvyzſzy dofkonale cieízy, 
Niech do Ciebie z wefelem y z zdrowiem pofpielzy. 
Niech CORECZKE kochana vlaíce {wey piaftuie, 
Tegoc y wlzelkich fortun ferdecznie winfzuie 

X. JAN DZIERMO 


Kaznodz. w flarym miefcie. 
a) Cap. VII. 2. b) 9, c) P. XXX X. dy Pf CHI. 


Alloquium Manirz pie defunctæ 
poftremum ad MARrrum 
relictum triſtiſſimum. 


Vam mifera cfl bominum, quantis objecta procellis 
Vita; vices quantas quam brevis bora parit? 
llla ego, qua dolo fueram conjunta MARITO, 
Ac uno thalami pignore falla parens, 
' Inſta- 


le, 


2 


Inftabiles bominum fortes experta, fub umbras 
Eheu! defcendo, [pe citiusg, cado, 
Hinc domus orba mea eſt: viduatus parte MARITUS ° 
Cordis, €$, ab! Soboles unica Matre caret, 
Unica Matre caret Soboles, clamoribus auras 
Impletura fuis jam querulisque modis, 
Qudm cuperem verd ( fed Dis diverfa voluntas ) 
Ceu Mater [oboli buie, uxor. adeffe VIRO. 
Aft bene dicta DEI femper laudanda Voluntas, 
jeu jit acerba meis vifa, "vel equa, bona eft, 
Int erea durum ccmpefce, MARITE, dolorem, 
Durior in juſtum ne "videare DEU M. 
Parce Tibi ; vel fi Tibi non vis, parce relitle 
Nate, quó valeas ftc Pater effe diu, 
Vis defiderii mafio fub corde fuperfies 
Reddendam inſiuuat me Tibi, Teque mibi, 
Hisce meam Natam Chri$la commendo Tibique, 
Donec is extremo fulferit axe dies, 
Quo Tibi me junget uatamque Redemptor Jeſus, 
Ch: nos una fides junxit €9 unus amor. 
lugens pofuit 
JOHANNES FRIDERICUS TRIBEL, 
Ecclef. & D. Georg. 
(52 gehts der Tod verfaͤhrt mit uns recht umgekehrt, 
SA Die Jugend unſrer Welt ließ ſondern einiges qvaͤhlen, 
Die alten Vaͤter dort viel hundert Jahre zehlen, 
Jetzt aber da der Zeit das graue Haar ausfaͤhrt, 
So muß der juͤngſte Menſch in ſeiner Bluͤthe ſtirben. 
Hiskiens welcke Haut, wird wieder glatt gemacht, 
Und eine Knoſpe muß in einer Nacht verderben, 
Der man doch gantz gewiß den Wachsthum zugedacht, 
Weil Gottes Wunder⸗Hand uns, wie gar offt geſchehen, 
Das Mene, Teckel laͤſt auff junge Stirnen ſehen. 
Den allzufruͤhen Fall, wodurch dir, Theurer Mann, 
Ein rechte Stuͤtze wird zugleich mit hingeriſſen, 
Wird auch die Mißgunſt ſelbſt nunmehr beweinen muͤſſen, 
Dieweil es jetzt niemand, wie vor verbiethen kan, 
Denn wer Sie nur gekennt, der wird Sie auch beklagen, 
Indem Ihr embſigs Thun nur Fleiß und Tugend wieß, 
Und ſtets zu ihrem Ruhm mit Rechte müffen fagen, 
Daß Sie ein Ebenbild der Seiden⸗Wüͤrmer hieß, 
Die, weil Sie Tag und Nacht das Spinnen embſig treiben, 
In dem Gewebe ſelbſt zulegt noch hengen bleiben. 
Drumb iſt der Riß auch groß, den Sie des Hoͤchſten Schluß, 
So unvermuthet hat Soch Edler Herr geſchicket, 
Doch wenn dein Auge nur auff den zuruͤcke blicket, 
Von dem Dir ſolches Creutz und Truͤbſaal kommen muß, 
So wirftu dir ein Ziel vor deine Thraͤnen ſetzen, 
Denn was der Hoͤchſte thut iſt alles wohl gethan, 
Wann er dem Tode winckt fein Wuͤrge⸗Schwerdt zu wetzen, 
So ſieht er weder Stand, noch Zeit und Jugend an, i 
eu 


Des Herren Wille muß im Himmel und auff Erden, 
So weh es uns auch thut, gewiß vollzogen werden. 


Jedoch was laſſe ich von dieſem ſchlechten Blatt 


Auff einen ſolchen Mann des Troſtes Balſam fiieffen 

Der ſich ſelbſt Oel und Wein kan in die Wunden gieſſen, 
Und das geheilgte Buch ſehr offt in Haͤnden hat. 

Drumb wuͤſche ich vielmehr das Aloe der Thraͤnen 


Von deren Wangen ab, die dieſen jaͤhen Fall, 


Der Sie mit mir jetzt trifft, mit Ach! und Weh erwehnen, 
Berrübte faſſet euch. Denn nach des Donners⸗Knall, 
Sieht man das Sonnen- Licht von neuen wieder ſcheinen, 
Wer in den Himmel faͤhrt, den muß man nicht beweinen. 
Dieſes ſetzte ſebſt, voller Wemuth ſeyende 
zu Ehren der Wohlſeeligen und zu einigem Troſt 
dem Vornehmen Trauer» Haufe mit zitternder 


Heinrich Prochnau Pr. in Gurske. 


Hand auff. 


Nnuus impletur ferme bis menfibus orbis, 
Ex quo relliquias divininzque oſſa Parentis 


Condidimus terra, moeftosqve ſacravimus aras; 


Iamque dies fatalis adeſt, quem ſemper acerbum, 
Et ſemper lugubrem, ſie Di voluiſtis, habebo. 
CONSULIS hem ludum! qvis triſtia funera fando 
Explicet? aut poflit lacrymis plorare dołores ? 


Nünc ultro ad Cineres IPsIUS CONIUGIS adfum 5 


Congveritur longas in fietum ducere voces 
Incipit: Huc oculos volvens totusque pererrat, 
Luminibus tacitis. & fic moerore profatur: 

O nimium dilecta mihi, o fidiſſima Coniux! 

Viſa ipfi ante Oculos conſiſtere dulcis imago, 
Ter conatus ibi collo dare brachia circum, 

Sed fruftra campreffa manus effugit imago, 

O Dulcis CONIUX! proh infelix fimulscrum? 
Hic poftquam pullas veftes notumque cubile 
Conipexit, paullum lacrymis & mente moratus 
Incumbens toro, dixit mocftiffims verba, 

Per Connubia noftra! per inceptos Hymenæos, 

Si bene qvid de Te merui, fuit aut Tibi quidquam 
Dulce meum; miferere domus, natz miferere 
Oro, fiquisadhuc precibus locus, exue mortem, 
Dulces Exuviz! dum fata Deusqve finebant, 
Accipite hanc animan meque his exfolvite curis! 
O WEISSI proh! mæfte pater triſtiſſime Coniux, 
D«fine meque tuis incendere teque querelis; 
Nunc mea dida velis mœſtos demittere in aures, 
Tu ne cede malis fed contra audentior ito, 

Hanc qvoqve deferimus fedem paucisque relictis 
Excutimur curfu, tuba fonus excitat omnes, 

Sed Pater omciipotens Urbi Tefervet & orbe 
Iamque vale &longe linquat veftigia Coniux! 
Alme Deus! fulci VIDUUM fobolemque relidam t- 


Hex in monumentum debiti luctus 
adtumulum Nob. Domine Weifliz pofita funto per 
S. WILH, RINGELTAUBIUM Ž 
V. D. M, Grembocin. Rogow. & Lubicens, 
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